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Ihre Gesprächspartner sind:

( a.o. Univ. Prof. Dipl.-Ing. Dr. Karl-Ernst Schönthaler, Institut für Landschaftsentwicklung, Erholungs- und Naturschutzplanung, Universität für Bodenkultur Wien, Departement Raum, Landschaft und Infrastruktur.
( a.o. Univ. Prof. Mag. Dr. Alexander Bruckner, Institut für Zoologie, Gruppe Bodenökologie,  Departement für Integrative Biologie und Biodiversitätsforschung an der Universität für Bodenkultur, Wien.
(Dr. Nikolas Stihl und Mag. Heinrich Lechner, Geschäftsführer der Firma VIKING GmbH.
Forschungsprojekt der BOKU Wien und VIKING bringt Ergebnis: 
Wer seinen Rasen liebt, der mulcht…
Erstmals hat ein Team von akademischen Fachleuten aus den Bereichen Land-schaftsentwicklung und Bodenökologie die langfristigen Auswirkungen des Mulch-Mähens auf den Rasen untersucht. Der Gartengeräte Hersteller VIKING als Auftraggeber und das Forschungsteam der  Universität für Bodenkultur Wien rund um den „Rasenpapst von Österreich“ Univ. Prof. DI Dr. Karl-Ernst Schönthaler zeichnen für das mehr als 4-jährige Forschungsprojekt verantwortlich. Die positiven Auswirkungen des Mulch-Mähens auf Rasenflächen konnten im Forschungsprojekt eindrucksvoll nachgewiesen werden.
Das Rasenmähen mittels dem Mulch-Mähprinzip bringt einige wesentliche Vorteile mit sich. Durch das Mulchen, bzw. durch die Schnittgut-Rückführung fällt zum einen die Entsorgung des Schnittguts weg, zum anderen ersetzt es das Düngen mittels chemischer Präparate. Das tut nicht nur der Umwelt gut, sondern auch dem Haushaltsbudget. Darüber hinaus hat die Schnittgut-Rückführung zahlreiche positive Auswirkungen auf den Rasen, so ist das Gesamterscheinungsbild deutlich gleichmäßiger und besser zu bewerten. „Wertvolle“ Rasenarten wie die Wiesenrispe (Poa pratensis) werden durch das Mulch-Mähen bewahrt, bzw. gefördert
„Mulch-Mähen macht Sinn. Wir konnten wissenschaftlich nachweisen, dass die Schnittgut-Rückführung nicht nur den Dünger ersetzt, sondern auch eine signifikante Verbesserung des Gesamtaspekts Rasen mit sich bringt“, erklärt Univ. Prof. DI Dr. Karl-Ernst Schönthaler.
„Dieses international einzigartige Forschungsprojekt gemeinsam mit der Universität für Bodenkultur hat nicht nur die praktische Anwendung und die positiven Auswirkungen des Mulch-Mähens auf den Rasen nachgewiesen. Die Forschungsergebnisse werden zu einer technischen Weiterentwicklung der VIKING Rasenmäher führen und somit die internationale Wettbewerbsfähigkeit von VIKING nachhaltig stärken“, so Mag. Heinrich Lechner, Geschäftsführer der VIKING GmbH.
Die Ergebnisse des Forschungsprojektes
Im Rahmen dieses vierjährigen Forschungsauftrages wurde am BOKU-Versuchsgelände in Wien-Essling eine ca. 2.000 m2 große Fertigrasenfläche angelegt und nach 8 verschiedenen Kriterien gepflegt und behandelt. 

Beim Mulch-Mähen wird der Rasenschnitt in die Grasnarbe rückgeführt, deshalb spricht man korrekt auch von einer Schnittgut-Rückführung bzw. „Grün-Düngung“.
Der Rasen wurde im Rahmen des Forschungsprojektes laufend nach dem Gesamterscheinungsbild hinsichtlich Farbton, Homogenität, Lückigkeit, Narbendichte, Verunkrautung und Moosbesatz bewertet.
Das für die Praxis relevanteste Ergebnis ist die Düngewirkung der Schnittgut-Rückführung. Alle im Rasen enthaltenen Nährstoffe werden dem Rasen „zurückgegeben“ und zwar in einer organisch gebundenen und daher sehr nachhaltig wirkenden und gleichmäßig fließenden Form. Dies äußerte sich darin, dass die Mulch-Fläche mit der Schnittgut-Rückführung während der gesamten Versuchsdauer immer ein wesentlich besseres Gesamt-erscheinungsbild aufwies als die Kontrollflächen mit der Schnittgut-Entsorgung. 
Die Unterschiede waren nicht nur während den Hauptvegetationszeiten Mai bis September deutlich ausgeprägt, sondern auch während der Vegetationsruhe und insbesondere im zeitigen Frühjahr, nach den Winterperioden.
Die düngende Wirkung durch die Schnittgut-Rückfuhr führte nicht nur zu einer deutlichen optischen Verbesserung des Rasens, sondern brachte durch Düngemittelersparnis auch beträchtliche wirtschaftliche Vorteile und positive Aspekte für die Umwelt.
Erhöhung der Bodenatmung um bis zu 40 %

Das Mulch-Mähen zeigte weiters eine stark fördernde Wirkung auf die Atmungsaktivität der Bodenorganismen. So konnte im Zuge der Forschungen gemessen werden, dass sich die Bodenatmung um 20 bis 40 % erhöht. 
Die Erklärung ist, dass die Erhöhung der Zufuhr an toter organischer Substanz eine Vergrößerung der Anzahl an Bodenorganismen bewirkt. Die Bodenorganismen führen den Abbau durch, das führt in Folge zu einer stärkeren Nährstofffreisetzung.
Der hohe Nährstoffgehalt im Rasenschnittgut wurde im Rahmen des Forschungsprojektes mehrfach durch entsprechende chemische Analysen festgestellt. Bei konsequenter Schnittgut-Rückführung wird der Rasen pro Vegetationsperiode mit folgenden Nährstoff-mengen „schnittgedüngt“: 20-23 g Stickstoff, 4-5 g Phosphor (berechnet als P2O5) und ca. 12 g Kali (berechnet als K2O). Das entspricht den üblichen „seriösen“ Düngeempfehlungen.
Ein durch die Schnittgut-Rückführung gut versorgter Rasen mit Nährstoffen beugt auch der Etablierung und Vermehrung von Rasenunkräutern und der Moosbildung vor. 

Wertvolle Wiesenrispe wird beim Mulch-Mähen begünstigt
Eine der wertvollsten Rasengrasarten ist die Wiesenrispe (Poa pratensis), die besonders an die Versorgung mit Stickstoff hohe Ansprüche stellt. Im Forschungsprojekt konnte signifikant nachgewiesen werden, dass durch Schnittgut-Rückführung diese wichtige Grasart erhalten werden konnte. 
Auf den Kontrollflächen, auf denen das Schnittgut aufgesammelt wurde, musste aber eine deutliche Artenverschiebung zugunsten der Schwingelarten (Festuca rubra sp.) festgestellt werden, mit der Konsequenz einer Reduzierung der Belastungsfähigkeit des Rasens.
Bei Schnittgut-Rückführung konnte die ursprüngliche Artenzusammensetzung von 75 % Poa pratensis zu 25 % Festuca rubra gehalten werden, während sie sich bei Schnittgut-Sammlung und mäßig hoher chemischer Düngung beinahe umkehrte. Selbst auf der Fläche mit Schnittgut-Sammlung und extrem hoher Zusatzdüngung musste ein Rückgang der wichtigen Grasart Poa pratensis auf etwa 40 % festgestellt werden.

Die immer wieder angeführte angebliche Verstärkung der Filzbildung durch Schnittgut-Rückführung konnte statistisch nicht verifiziert werden und auch für das Phänomen des „Erstickens“ bodenbiologischer Prozesse durch das Mulchen konnten keinerlei Anzeichen gefunden werden.
	Vorteile des Mulch-Mähens
· Beachtliche Düngemitteleinsparung, bzw. Verzicht auf chemische Zusatzdüngung
· Kein Arbeitsaufwand für eine Düngung

· Dauerhafte Verbesserung des Gesamterscheinungsbild des Rasens
· Erhalt der „wertvolleren“ weil belastbareren Rasenarten

· Entfall der „Entsorgung“ des Schnittgutes

· Keine Kraftanstrengung für Schnittgut-Entsorgung
· Positive Umweltaspekte
· Mulch-Mähen verbessert mit der Zeit auch schlechte Böden dank der „Gründüngung“

· Trotz häufigerem Mähen ist insgesamt kein zeitlicher Mehraufwand gegeben


	Was es beim Mulchmähen zu beachten gilt:
Bei der Schnittgut-Rückführung muss tendenziell öfter gemäht werden: Wird ein „normaler“ Hausgarten etwa 17 mal in der Saison gemäht und das Schnittgut aufgesammelt, ist unter gleichen Voraussetzungen bei Schnittgut-Rückführung mit ca. 21 Mähgängen je Saison zu rechnen. Die Zeitersparnis beim Mähen mit Schnittgutrückführung durch Entfall der Fangkorbentleerungen beträgt rund 20 % der Gesamtmähdauer, sodass sich die Gesamtmähzeit im Vergleich zwischen Mulch-Mähen und Schnittgut-Sammeln in etwa gleich groß ist.



Das Ziel für einen Hausgartenrasen ist eine langfristig dichte und strapazfähige Narbe bei möglicht geringem Arbeits- und Kostenaufwand. 

Günstige Bodenverhältnisse (sandig bis mittelschwer) und hochwertiges Saatgut aus Qualitäts-Rasenzuchtsorten bilden die Grundlage für einen schönen Rasen. Ein hoch-wertiger Rasen ist sehr dicht, besteht aus einigen wenigen Rasenarten, ist möglichst „homogen“, nicht „verunkrautet“ oder „vermoost“. Er weist keine Lücken auf, ist während des ganzen Jahres satt grün, wenig krankheitsanfällig, gut schnittverträglich und belastbar. Außerdem weist er eine rasche Regeneration bei Schäden auf und wächst relativ gleich-mäßig ohne große „Schübe“.
Die „Qualität“ wird nicht nur durch die Grassorten bestimmt, sondern ist ein Produkt vieler Pflegeschritte wie unter anderem die Verwendung eines passenden Arbeitsgerätes, rechtzeitiger Schnitt, richtige Wasser- und  Nährstoffversorgung, sowie fallweise Beikraut- und Krankheitskontrollen.
Grundlegend für den Rasen ist der regelmäßige Schnitt. Dabei stellt die „Beseitigung“ des Schnittgutes für den passionierten Heimgärtner oft ein Problem dar. Denn fachgerechtes Kompostieren von Rasenschnittgut ist schwierig, arbeits- und platzaufwändig. Eine Entsorgung mit dem Haus- bzw. Restmüll ist nicht erlaubt, „Grüne-Tonne-Lösungen“ leider nicht überall verfügbar. Eine Schnittgut-Rückführung bzw. das „Mulch-Mähen“ ist daher eine in vieler Hinsicht gute Lösung.

Das Angebot an hochwertigen Rasenmähern bei VIKING
VIKING zählt in der Gartengerätebranche zu den innovativsten Unternehmen, speziell bei den Schneid- und Fangeigenschaften auch unter schwierigen Konditionen hat sich VIKING einen guten Namen gemacht. Mit der Optimierung der „Mulch-Technik“ setzt VIKING weitere Meilensteine auf dem Weg zur Nummer 1 im serviceorientierten Fachhandel.

Im Zuge des Forschungsprojektes wurden über hundert Prototypen getestet. Bereits im Jahre 2008 werden Innovationen im Bereich der Mulch-Technik den anspruchsvollen Gärtnern in ganz Europa angeboten. Das anfallende Schnittgut wird noch feiner zerkleinert und noch gleichmäßiger verteilt, ohne Klumpen zu bilden. 
Auf Grund von Untersuchungen mit High-Speed Digitalkameras, CFD Strömungs-simulationen und Tests mit transparenten Gehäusen konnte bei den Versuchen ein besseres Verständnis der Schneidekinematik gewonnen werden. Insgesamt wurden ca. 160.000 m² mit VIKING Seriengeräten und Prototypen gemäht und somit eine Menge wertvoller Erkennt-nisse gewonnen.

Facts & Figures: VIKING auf einen Blick

Firmengeschichte 

1981 Gründung der VIKING GmbH

1992 VIKING wird ein Unternehmen der STIHL-Gruppe

2001 Verlagerung des Firmenstandorts von Kufstein ins Kompetenzzentrum für Gartengeräte nach Langkampfen
Geschäftsführung 

Dr. Nikolas Stihl, Mag. Heinrich Lechner

Unternehmensgeschichte: VIKING in Kürze

1981 wurde VIKING in Kufstein gegründet und konnte unter Geschäftsführer Mag. Heinrich Lechner die Produktion von Garten-Häckslern kontinuierlich ausbauen. Drei Jahre nach der Firmengründung startete VIKING 1984 die Entwicklung einer eigenen Rasenmäher-Linie. 1992 erneuerte das Unternehmen nach dem Eintritt in die STIHL-Gruppe sein Gartengeräte-Sortiment komplett. VIKING produziert und vertreibt heute Rasenmäher, Aufsitzmäher, Garten-Häcksler, Rasentrimmer und -sensen, Heckenscheren, Heckenschneider und Motorhacken. 
Mit einem Exportanteil von derzeit ca. 98 Prozent ist VIKING, der Spezialist für Gartengeräte in ca. 60 Ländern weltweit vertreten, dessen wichtigste Exportmärkte Frankreich, Deutschland, Spanien/Portugal, Russland und die Benelux-Länder sind. Mit 179 MitarbeiterInnen erzielte VIKING 2006 einen Umsatz von 86,4 Millionen Euro.

Die beharrliche Entwicklung von Qualitätsprodukten und gutes Marketing im Verbund mit der STIHL-Gruppe machten VIKING zu einem führenden Unternehmen der Gartengeräte-Branche.

Ihr Ansprechpartner für weitere Fragen:

VIKING GmbH

Mag. Christian Dag

Tel. 05372/6972-267

E-Mail: christian.dag@viking.at
www.viking-garden.com
Facts zur Universität für Bodenkultur („BOKU“), Wien

Die Universität für Bodenkultur Wien, kurz "BOKU" genannt, ist eine weltweit angesehene Institution und gehört zu den fünf besten einschlägigen Bildungseinrichtungen Europas. Als "Universität des Lebens" stellt sich die BOKU der Herausforderung, zu einer verantwortungsvollen Nutzung und Sicherung der natürlichen Lebensgrundlagen beizutragen. Lehre, Forschung und Dienstleistung konzentrieren sich daher primär auf das Management natürlicher Ressourcen, die Gestaltung der Lebensräume und die angewandten Lebenswissenschaften.

Was studiert man an der BOKU?

Die BOKU ist die einzige Universität Österreichs, die theoretisches Wissen mit praktischer Anwendung von Technik, Wirtschaft und Naturwissenschaft verbindet und eine einzigartige Kombination von agrarwissenschaftlichen, technischen und umweltrelevanten Fächern in einem dreigliedrigen, dem internationalen Standard entsprechenden Studiensystem anbietet:

· Bachelorstudium (Regelstudienzeit 6 Semester), Abschluss: „Bakkalaurea/Bakkalaureus der technischen Wissenschaften“

· Masterstudium (im Anschluss an ein Bacherlorstudium, Regelstudienzeit 4 Semester), entspricht inhaltlich dem international eingeführten Masterstudium, Abschluss: Diplom-Ingenieurin/Diplom-Ingenieur
· Doktoratsstudium, kann als Fortsetzung des Masterstudiums erfolgen.

Studieren an der BOKU ist mehr als nur Lernen

Generell wird die universitäre Ausbildung an der BOKU als Teil des lebenslangen Lernens und als Phase der intensiven Persönlichkeitsentwicklung bzw. Identitätsfindung im sozialen Umfeld gesehen. Die Lehre wird ganzheitlich und koordiniert gestaltet und verhilft AbsolventInnen zu Wissen, Verständnis und Flexibilität. Mit Praxisrelevanz und modernen didaktischen Methoden werden zeitgemäße Stoffinhalte und aktuelle Bezüge vermittelt; eine weltoffene wissenschaftliche Ausbildung soll BOKU-AbsolventInnen das Erfassen komplexer interdisziplinärer Zusammenhänge ermöglichen.

Und nach dem BOKU-Studium?

Die Qualität der Ausbildung an der BOKU hat einen hervorragenden Ruf, und die Berufsaussichten der AbsolventInnen sind zum überwiegenden Teil ausgezeichnet:

· AbsolventInnen aus dem Bereich Landwirtschaft arbeiten in Gewerbe, Industrie und Handel in den Bereichen Management, Qualitätssicherung, Marketing oder Finanzen; sie sind u.a. als ExpertInnen in der Agrarverwaltung und –politik tätig.

· AbsolventInnen aus dem Bereich Forst- und Holzwirtschaft sind in öffentlichen und privaten Forstbetrieben, bei Forst- und Umweltbehörden, als Forscher, Lehrende und als KonsulentInnen gefragt.

· AbsolventInnen aus dem Bereich Kulturtechnik und Wasserwirtschaft arbeiten in Zivilingenieur- und Planungsbüros, bei Consulting- und Baufirmen, in Industrie, Gewerbe oder öffentlichem Dienst.

· AbsolventInnen aus dem Bereich Lebensmittel- und Biotechnologie sind in der Grundlagenforschung, aber auch von der Entwicklung über die Erzeugung bis hin zur Qualitätskontrolle von Lebensmittel und biotechnologischen Produkten in der Industrie tätig.

· AbsolventInnen aus dem Bereich Landschaftsplanung und Landschaftspflege machen sich oft selbständig; sie finden aber auch in Architektur- und Raumplanungsbüros, in Garten- und Landschaftsbaubetrieben und im öffentlichen Dienst berufliche Möglichkeiten.

Die BOKU Wien im Internet: www.boku.ac.at und www.boku4you.at

Leitbild der Universität für Bodenkultur („BOKU“), Wien

Die Universität für Bodenkultur Wien folgt in ihrer Tätigkeit über die in § 1 UOG 1993 festgelegten Grundsätze hinaus nachfolgend angeführtem Leitbild: 

Die Universität für Bodenkultur Wien, die Alma Mater Viridis, versteht sich als Lehr- und Forschungsstätte für erneuerbare Ressourcen, die eine Voraussetzung für das menschliche Leben sind. Aufgabe der BOKU ist es, durch die Vielfalt ihrer Fachgebiete zur Sicherung dieser Lebensgrundlagen für zukünftige Generationen entscheidend beizutragen. Durch die Verbindung von Naturwissenschaften, Technik und Wirtschaftswissenschaften versucht sie, das Wissen um die ökologisch und ökonomisch nachhaltige Nutzung der natürlichen Ressourcen in einer harmonischen Kulturlandschaft zu mehren. 

 Wichtige Merkmale der Forschung an der BOKU sind das vorausschauende Erfassen von Problemen sowie die Bemühung um Praxisrelevanz, Internationalität und Interdisziplinarität. Das fachübergreifende Zusammenwirken von WissenschafterInnen auf internationalem Niveau soll zu möglichst umfassenden Fragestellungen und kreativen Problemlösungen führen. 

Die Lehre an der BOKU wird ganzheitlich und koordiniert gestaltet; sie verhilft den AbsolventInnen zu Wissen, Verständnis und Flexibilität. Daraus beziehen diese die Bereitschaft, sich künftigen Herausforderungen zu stellen, und die Fähigkeit, mit ihnen in kompetenter Weise umzugehen. Getragen von der Dynamik der Forschung und einem hohen Maß an Praxisrelevanz werden mit modernen didaktischen Methoden zeitgemäße Stoffinhalte und aktuelle Bezüge vermittelt. StudentInnen und AbsolventInnen werden dadurch zu eigenen Ideen motiviert. Eine weltoffene wissenschaftliche Berufsvor- und -weiterbildung ermöglicht es ihnen, auch komplexe interdisziplinäre Zusammenhänge zu erfassen. 

Zum Erreichen dieser Ziele sind eine von Vertrauen getragene Zusammenarbeit aller und eine flexible Organisation erforderlich. Betroffene werden soweit wie möglich in die Vorbereitung von Entscheidungen eingebunden, sodass sich alle Angehörigen der BOKU mit ihr und ihren Zielsetzungen identifizieren können. Dadurch entsteht die Möglichkeit, auch dezentral zu entscheiden, effektiver zu handeln und flexibel auf neue Anforderungen zu reagieren. 

Für die Öffentlichkeit ist die BOKU eine kompetente und selbstbewusste Partnerin. Sie verbindet die Bereitschaft, Kritik anzunehmen, mit der Verpflichtung, offen und klar Stellung zu beziehen. 

Die BOKU bekennt sich zu internationalem Leistungsvergleich in Forschung und Lehre, zur Zusammenarbeit über regionale und nationale Grenzen hinweg und zur initiativen Aufgeschlossenheit gegenüber neuen Entwicklungen. 

